Flüchtlinge heute: Darfur

Im Mai 2006 haben die sudanesische Regierung und verschiedene Rebellengruppen einen Friedensvertrag geschlossen. In ihm sind unter anderem die Entwaffnung der Rebellen sowie die gerechte Verteilung der Güter und des politischen Einflusses verankert. Von diesen Zielen jedoch ist bislang zumindest nichts umgesetzt und die humanitäre Lage hat sich seither sogar dramatisch verschlechtert. Bewaffnete Überfälle finden nun auch innerhalb der Flüchtlingscamps statt und wieder leiden die Menschen Hunger. 

"Die Situation wird immer bedrohlicher, statt dass sich etwas verbessert", so die Leiterin des kirchlichen Hilfsverbands Anne Masterson. Bis zu 3,5 Millionen Menschen sind, den Vereinten Nationen zufolge, auf Nahrungsmittelhilfe angewiesen. 

Mit verantwortlich für die drohende Hungesnot ist aber auch die internationale Gemeinschaft, denn die Regierungen der Länder der Vereinten Nationen haben ihre Hilfsversprechungen nur zu einem Bruchteil erfüllt. Zudem hat weltweit die Hilfsbereitschaft für die Flüchtlinge in Darfur dramatisch nachgelassen. So musste das Welternährungsprogramm (WFP) die Lebensmittellieferungen um die Hälfte kürzen und die Unterstützung für die Dörfer, die Flüchtlinge aufgenommen haben, wurde vollständig eingestellt. Die Folgen sind katastrophal: Noch im Jahr 2005 hatte das WFP 2.000 Kalorien pro Person veranschlagt. Nun müssen die Menschen in Darfur mit nur der Hälfte in der schwierigen Regenzeit überleben. 

Oft auch werden Hilfskonvois mit Nahrung und anderen Gütern überfallen und ausgeplündert. 

Fazit: Die Situation wird nicht besser, sondern nur schlechter.
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